
Als am Morgen des 13. Juli 1931 in Saarbrücker Wirtschaftskreisen die Zahlungs¬
einstellung der Danatbank, die Illiquidität der Landesbank der Rheinprovinz in
Düsseldorf und die hohen Devisenverluste der Reichsbank bekannt wurden, ver¬
einbarten die Vertreter der am Platze ansässigen deutschen Banken, der Sparkas¬
sen, der Presse und der Stadt Saarbrücken, sich im Hause der Deutschen Bank
und Disconto-Gesellschaft Filiale Saarbrücken zu treffen, um sich darüber schlüs¬
sig zu werden, wie man sich weiterhin verhalten sollte. Zu dieser Sitzung er¬

schienen der Oberbürgermeister Dr. Neikes mit dem Beigeordneten Armbrüster,
der Landrat Vogeler als Vertreter der Sparkassen, der Assessor Lütke von der
Handelskammer, Direktor Träger von der Reichsbankstelle Saarbrücken, Eduard
und Kurt Röchling von der Bank Gebr. Röchling, die Direktoren Louis Lazard,
von Hardt und Winkelmann von der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft
Filiale Saarbrücken, ferner die Vertreter der Presse, Chefredakteur Nagel von der
Saarbrücker Zeitung und Chefredakteur Hoffmann von der Saarbrücker Lan¬
deszeitung, sowie Vertreter der Volksstimme und des Saarbrücker Abend¬
blattes334 .

Zunächst einigte man sich über die Geheimhaltung der Sitzung und eine gewisse
Zurückhaltung der Presse bei Berichten über die gegenwärtige Situation, um
keine Unruhe unter der Bevölkerung hervorzurufen. Danach schlug Louis Lazard
vor, nicht fällige Gelder keinesfalls auszuzahlen, und soweit sie fällig seien, zu
überlegen, ob man nicht rationieren sollte, da die Reichsbank nicht mehr redis¬
kontiere und somit keine Gelegenheit gegeben sei, liquide Mittel zu beschaffen.
Oberbürgermeister Neikes jedoch vertrat die Ansicht, weiterhin ohne Rücksicht
auf Fälligkeit auszuzahlen. Man einigte sich, bei der Auszahlung fälliger Gelder
vorsichtig zu sein, da weitere Einzahlungen voraussichtlich ausblieben und die
Reichsbank zu weiteren Unterstützungen nicht in der Lage sei. Landrat Vogeler
machte vor allem auf die kritische Situation der Sparkassen aufmerksam, da diese
etwa 80 % ihrer Gelder bei der Landesbank der Rheinprovinz in Düsseldorf an¬

gelegt hätten und diese ja bekanntlich illiquide sei. Etwa ein Fünftel ihrer Kredi¬
toren waren Auslandsgelder, die zurückverlangt wurden. Vermutlich hatten die
rheinischen Kommunen bei Fälligkeit der gegebenen Kredite die vorgesehenen
Rückzahlungen nicht leisten können, wodurch sich die Lage zugespitzt hatte.
Landrat Vogeler war der Meinung, auch in Zukunft die überschüssigen Sparein¬
lagen335 weiterhin in Düsseldorf anzulegen, da auf diese Weise der Landesbank
der Rheinprovinz am ehesten geholfen werde. Hierzu müsse jedoch die Genehmi¬
gung der Regierungskommission eingeholt werden, über deren Zustimmung man
jedoch unsicher war. Die im Sitzungssaal der Deutschen Bank und Disconto-Ge¬
sellschaft versammelten Herren erklärten einstimmig, daß man zunächst die im
Saargebiet ansässigen französischen Banken nicht zu den Beratungen zuziehen
sollte, da es nicht sicher sei, ob diese alle Maßnahmen der deutschen Banken so¬

fort mitmachen würden.

334 ASKB-DB-D-1, Bl. 279—285.
335 ASKB-DB-D-1, Bl. 283. Im Monat Juni betrug der Überschuß der Sparkassen

380 000,— RM und im Juli bis zum 13. Juli 187 000,— RM.
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